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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 


G 3 Mal. Das Abonnemert beträgt viertaljährlich 
4.50 M. für die Stadt Posen, 5.45 M. für ganz 
I. * Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 


stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Montag, 17. Februar. 


Ins erste, die sechsgespaltene Patitzeile oder deren 
Raum in de Morgensusgadbe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf, in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition fur die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


1890. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Februar. Der König hat genehmigt, daß der 
Negierungs⸗Präſident v. Colmar M Ka d zu Aurich in 
gleicher Amtseigenſchaft an die Regierung zu Lüneburg verſetzt 
verde. 5 5 
5 Der König hat den Ober⸗Regierungsrath Dr. v. Strauß und 

Torney zu Breslau zum Ober⸗Verwaltungsrath, und den bei der 

Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Breslau beſchäftigten Re gierungs⸗ 

Aſſeſſor Oskar Schmidt zum Regierungsrath ernannt. ; 

Dem Thierarzt Wolff Jacobi zu Obornik iſt die von ihm 
bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes 
Obornik definitiv verliehen worden. 

Der ordentliche Seminarlehrer Reddin vom Schullehrer⸗ 
Semingr zu Karalene iſt in gleicher Eigenſchaft an das Schul⸗ 
lehrer⸗Se ninar zu Steinau a. O. verſetzt worden. 

Verſetzt find: der Amtsgerichtsrath Buſſe in Torgau als Land⸗ 
gerichtsrath an das Landgericht daſelbſt, der Amksrichter Dr. 
Brandt in Meerholz als Landrichter an das Landgericht in Hanau, 
der Amtszichter Rüter in Neiſſe als Landrichter an das Landgericht in 
Tilſit und der Amtsrichter Bertſchy in Schwedt an das Amts⸗ 

ericht in Poſen. Der Kommerzienrath Robert Keſſelkaul in 

achen iſt zum Handelsrichter daſelbſt, der Kaufmann Auguſt 

Erkens in Burtſcheid und der Fabrikant Alfred Heuſer in Aachen 

And zu ſtellvertretenden Handelsrichtern in Wachen ernannt. 

Dem Amtsgerichtsrath Hennige in Strehlen iſt die nachgeſuchte 

Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. 

In der Liſte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechts⸗ 
auwalt, Juſtizrath Humperdinck bei dem Landgericht in Dortmund, 
der Rechtsanwalt Schümann bei dem Landgericht in Hildesheim, 
der Rechtsanwalt Schlief bei dem Landgericht in Breslau, der 
Rechtsanwalt Gyßling bei dem Amtsgericht und bei dem Land⸗ 
gericht in Allenſtein und der Rechtsanwalt Röhricht bei dem Amts⸗ 
gericht in Teuchern. s 

In die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Amts⸗ 

richter a. D. Zibell aus Neuenburg Weſtpr. bei dem Landgericht 
in Breslau, der Rechtsanwalt Gyßling aus Allenſtein bei dem 

Ober⸗Landesgericht in Königsberg, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Steh⸗ 

mann und der Gerichtsaſſeſſor Weinberg bei dem Landgericht in 

annover, der Gerichtsaſſeſſor Krimmer bei dem Landgericht I. in 
erlin, der Gerichtsaſſeſſor Schildhaus bei dem Amtsgericht in 
Ruhrort, und der Gerichtsaſſeſſor Dr. Franke bei dem Amts⸗ 

gericht und bei dem Landgericht in Halberſtadt. 7 

Der Amtsgerichtsrath Mulert in Melle, der Amtsrichter Kühne 
in Freiburg i H. und der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Thüſing in Neuwied ſind geſtorben. 


Ptoulitiſche Ueberſicht. 
Poſen, den 17. Februar. 
Ueber den Stand der Verhandlungen, betreffend die inter⸗ 
nationale Arbeiterſchutz⸗Konferenz, ſcheint auch in den 
betheiligten Kreiſen eine gewiſſe Unſicherheit zu beſtehen. Wie 
das „Memorial diplomatique“ mittheilt, will die franzöſiſche 
Regierung eine Entſcheidung bezüglich der Konferenz nicht 
treffen, bevor ſie darüber unterrichtet iſt, ob die Schweiz ihre 
Einladung für die Berner Konferenz vom 5. Mai aufrecht er⸗ 
hält oder nicht. Umgekehrt aber erwartet, wie aus den Mit⸗ 
theilungen des „Bund“ hervorgeht, die ſchweizeriſche Regie⸗ 
rung, ehe ſie in die Erörterung der Frage eintritt, ob ſie ihre 
Einladung zurückzieht und ſich der deutſchen Initiative an⸗ 
ſchließt, die Antwort der von ihr zu der Berner Konferenz 
eingeladenen Staaten. Die Nachricht, daß der ſchweizeriſchen 
Regierung deutſcherſeits bereits eine Einladung zu einer inter⸗ 
nationalen Konferenz in Berlin zugegangen ſei, iſt bekanntlich 
hinterher wieder beſtritten worden, und die Mittheilungen, 
welche der deutſche Geſandte dem Leiter der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in Bern gemacht habe, hätten, ſo wird geſagt, 
ſich nicht auf die Arbeiterſchutzkonferenz, ſondern auf das 
Schweineausfuhrverbot bezogen. Um ſo weniger hat die 
ſchweizeriſche Regierung zur Zeit Anlaß, auf die von ihr be⸗ 
antragte Konferenz zu verzichten. Sie will offenbar warten, 
bis von deutſcher oder von anderer Seite ihr Vorſchläge ge⸗ 
macht werden, welche ihr den Anſchluß an die deutſche Kon⸗ 
ferenz ermöglichen. 
Die Abend⸗Nummer der „National-Zeitung“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilung: „Prof. v. Treitſchke hielt geſtern in der 
vom konſervativen Wahlverein des zweiten Reichstags⸗ 


wahlkreiſes nach dem Reſtaurant „Königshof“ einberufenen 


Wählerverſammlung einen Vortrag, in dem er lebhaft für die 
Wahl des Oberlehrers Dr. Irmer eintrat.“ Die bedeutungs⸗ 
volle Kürze, mit der die „National⸗Zeitung“ dieſen Vortrag 
des einſt fo gefeierten Prof. v. Treitſchke ad acta nimmt, 
wird man erſt zu ſchätzen wiſſen, nachdem man z. B. in der 

„Kreuzzeitung“ die Rede des Herrn v. Treitſchke für die Kan⸗ 
didatur Irmer geleſen hat. Herr v. Treitſchke iſt empört 
darüber, daß die Nationalliberalen und Freikonſervativen ſich 
gegen die Wahl von Leuten, wie Stöcker, Irmer u. ſ. w. 
empören. „Wenn es — ſagte er u. A. — den National⸗ 
liberalen kein Vergnügen macht, Konſervative zu wählen, 
glauben Sie, daß es mir Vergnügen machen würde, einen 
Mann von der Farbe der „National⸗Zeitung“ wählen zu 
müſſen? Ich wäre doch nur in der Lage, zu ſagen: dieſer 


Biedermann iſt das geringere Uebel.“ Die „National-Ztg.“ 
hat bekanntlich die Wahl von Hammerſtein in Bielefeld als 
einen Selbſtnord der Nationalliberalen bezeichnet. Herr 
v. Treitſchke aber ſagt: „Es iſt eine Unehrlichkeit, zu ſagen: 
hier iſt ein Mann, von dem wir nichts wiſſen wollen. Man 
darf doch den verbündeten Parteien nicht zumuthen, einen 
Selbſtmord zu begehen dadurch, daß man ſie veranlaſſen will, 
ihre beſten Elemente auszuſcheiden, und dieſe Zumuthung 
iſt unzweifelhaft von den Nationalliberalen und Freikonſerva⸗ 
tiven ausgeſprochen worden.“ In ſeinem Aerger ſpricht Herr 
v. Treitſchke ſogar von unſerem löblichen Preßbüreau als 
von einem ſolchen, welches ſich von den Regeln des Anſtandes 
und der Gerechtigkeit ſtets weiter zu entfernen pflegte, 
irgend ein anderes, ausgenommen das k. k. Preßbüreau in 
Wien. „Was haben dieſe Ritter“, rief er aus, „die hinter 
dem Strauch ſtecken, die ihre eigenen ehrenwerthen Namen 
aus dem einfachen Grunde verbergen, weil ſie ſie in guter 
Geſellſchaft nicht nennen durften, zu ſchimpfen auf ehrliche 
Leute und königstreue Männer zu verklagen? Die konſerva⸗ 
tiven Männer, ſagt Herr v. Treitſchke, ſind gehetzt worden, 
wie von Schweißhunden, die auf den Mann drefſirt ſind 
u. ſ. w. Wer hätte geglaubt, daß Herr v. Treitſchke, der 
freilich einer der erſten war, ſich über die Hoſen verkaufenden 
Jünglinge aufzuhalten, ſchließlich noch in der Geſellſchaft der 
Herren Stöcker, Hammerſtein und Irmer auf die Bühne treten 
werde? 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, wußte man bereits 
ſeit dem Juni v. J., daß der jetzt zur Regierung gelangte 
neue Sultan von Zanzibar, Seyid Ali, mit Herrn Portal, 
dem britiſchen Generalkonſul, verkehre, daß er mit Bakaſchmar, 
dem bekannten fanatiſchen Führer der Araberpartei, in ver⸗ 
traute Beziehungen getreten war, nachdem Bakaſchmar au 
deutſches Andrängen Seitens des ſo plötzlich verſtorbenen 
Sultans Seyid Khalifa aus ſeiner Stellung als oberſter 
Rathgeber entlaſſen war. Man wußte ferner, daß in letzter 
Zeit rührige Beziehungen zwiſchen der europäerfeindlichen 
Araberpartei in Zanzibar und Maskat unterhalten wurden 


— 


und daß dem Sultan Seyid Khalifa von dieſer Partei feine 


Annäherung an Deutſchland, wie ſie ſich in der Geſandtſchaft 
des vorigen Jahres ausdrückte, ſchwer verübelt wurde. Die 
engliſche Diplomatie ſcheint es auch diesmal verſtanden zu 
haben, die Kataſtrophe zu ihren Gunſten zu wenden. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in Folge der in den letzten Tagen ſtattgefundenen Mani⸗ 
feſtationen entſchloſſen ſei, den Herzog von Orleans ſo 
lange in Gewahrſam zu halten, bis die Affaire von der öffent⸗ 
lichen Meinung und der Preſſe nicht mehr beſprochen wird; 
ſodann ſolle der Herzog, ohne daß Jemand davon vorher ver: 
ſtändigt würde, über die Grenze gebracht werden. Nächſten 
Dienſtag wird der Miniſterrath über das Gefängniß, wo der 
Herzog von Orleans fernerhin internirt bleiben ſoll, eine Ent⸗ 
ſcheidung treffen. Der größere Ernſt, mit dem die Regierung 
die Sache behandelt, wird wohl damit zuſammenhängen, daß 
ſie Beweiſe dafür zu haben glaubt, daß alle in den letzten 
Tagen vorgekommenen orleaniſtiſchen Manifeſtationen von 
einem Komite geleitet werden, an deſſen Spitze Bocher und 
Beauvoir ſtehen. Der kleine Philipp treibt es übrigens ganz wie 
Boulanger. Mit Reklamebildern will er ſich den Weg zum 
Throne tapezieren. Nicht weniger als 40 000 aus Eng- 
land kommende Photographien wurden in Paris beſchlag— 
nahmt, die den Herzog von Orleans in franzöſiſcher Uni⸗ 
form, in der Hand die mit dem galliſchen Hahn gekrönte 
Trikolore, darſtellen. Für den Völkerpſychologen iſt es 
übrigens intereſſant, zu beobachten, wie tief das Katzbuckel⸗ 
bedürfniß noch in einem großen Theile der franzöſiſchen Na⸗ 
tion ſteckt. Die Ariſtokraten? Das verſteht ſich von ſelbſt. 
Für ſie iſt es Sache der Herrſchaft. Aber Richter, Advokaten, 
Beamte und Bürger, unwillkürlich beugen ſie den Rücken, und 
ſei es vor einem zwanzigjährigen Prinzen. Die Mitglieder 
der Ariſtokratie und die feiſt und dreiſt gewordenen Geldmän⸗ 
ner, welche Boulanger bisher folgten, weil kein Anderer da 
war, dem fie folgen konnten, werden ihre Illuſionen und Hoff- 
nungen nun dem jungen Prinzen entgegentragen. Vom 
Boulangismus werden die ſogenannten dirigirenden Klaſſen 
und der Klerus abſchwenken. Nach der Sternſchnuppe Bou⸗ 
langer iſt ein neuer Stern, der Prinz von Orleans, auf⸗ 
gegangen. 

Wie bereits mitgetheilt wurde, iſt der langerwartete 
Bericht der ſogenannten Parnell-Kommiſſion, welche die 
von der „Times“ gegen Parnell und andere iriſche Abgeord- 
nete erhobenen Anklagen zu unterſuchen gehabt hat, nun end⸗ 
lich erſchienen. Das wichtigſte Ergebniß der langwierigen 
Unterſuchung iſt ohne Zweifel, daß Parnell ſelbſt, gegen welchen 
hauptſächlich die Anklagen der „Times“ gerichtet waren, voll⸗ 


als 


ſtändig freigeſprochen wird. Damit fällt die ganze Intrigue, 
an welcher ſich das Miniſterium Salisbury in ſo ausgedehnter 
und ſo unrühmlicher Weiſe betheiligt hat, in ſich zuſammen 
und man darf wohl annehmen, daß dieſes Ergebniß auch bei 
den nächſten allgemeinen Wahlen zur Wirkung gelangen wird. 

Durch den Tod des Kardinals 11 05 wurden die ita⸗ 
lieniſchen Kardinäle im heiligen Kollegium in die Minorität 
verſetzt, was gegen die bisherigen Traditionen des Vatikans 
verſtößt. Um nun im zukünftigen Konklave die Suprematie 
des italieniſchen Elementes über das fremde herzuſtellen, wird 
der Papſt ſechs neue Kardinäle ernennen, welche im Monat 
Mai präkoniſirt werden ſollen. 


Deutſchland. N 
Berlin, 16. Februar. Die (weiter unten im Wort⸗ 
laut folgende) Kaiſerliche Kabinetsordre, betreffend die Miß⸗ 
handlung Untergebener in der Armee knüpft zwar 
zunächſt an die von den kommandirenden Generälen eingereichten 
Nachweiſungen über die wegen Mißhandlung erfolgten Beſtra⸗ 
fungen an. Indeſſen wird man ſich erinnern, daß bei der 
zweiten Berathung des Militäretats, als der Abg. Richter 
über die Mißhandlung von Lehrern während ihrer Militärzeit, 
Klage führte, auch von nicht freiſinniger Seite der Kriegs⸗ 
miniſter angegangen wurde, durch eine allgemeine Verfügung 
den Mißſtänden, die hier von keiner Seite geleugnet wurden, 
ein Ende zu machen. Eine indirekte Wirkung dieſer Ver⸗ 
handlungen wird man in der Kabinetsordre vom 6. Februar 
ſehen müſſen. Daß das entſchiedene Eingreifen von höchſter 
Stelle nicht ohne Wirkung bleiben wird, iſt ja mit Sicherheit 
zu erwarten. Wünſchenswerth aber wäre es doch, daß 
wenigſtens bezüglich der Fälle von Mißhandlungen, welche zur 
öffentlichen Kenntniß und Diskuſſion gelangt ſind, auch die 
Beſtrafung der betreffenden Militärperſonen öffentlich bekannt 
gemacht würde. In der erwähnten Reichstagsſitzung hat 
der Kriegsminiſter bereits konſtantirt, daß ſtrenge Beſtrafungen 
erfolgt ſeien. In einzelnen Fällen ſind ſolche hinterher 
auch ſonſt bekannt geworden. Eine durchgreifende Aenderung 
in dieſen Verhältniſſen wird aber erſt von der ſeit 
langen Jahren geplanten Reviſion des Militärſtrafgeſetzes und 
des Militärgerichtsverfahrens zu erwarten ſein. Daß die 
Oeffentlichkeit dieſes Verfahrens mit der militäriſchen Disziplin 
verträglich iſt, beweiſt an ſich ſchon der Umſtand, daß in 
Bayern die Heimlichkeit des Verfahrens nicht beſteht. Die 
Reviſion des Strafverfahrens würde auch in fo fern eine 
weſentliche Aenderung herbeiführen, als die Militärperſonen 
von der Furcht befreit würden, daß ſie im Fall der Klage 
über Mißhandlungen anderweitige Unannehmlichkeiten erfahren 
könnten. Der Kriegsminiſter hat bekanntlich gerade bezüglich 
der Behandlung, welche Lehrer erfahren haben, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der vorſchriftsmäßige Weg der Beſchwerde 
in den ſeltenſten Fällen beſchritten werde. Auch dem würde 
abgeholfen werden, wenn die Beſchwerdeführer durch das Ver⸗ 
halten der Vorgeſetzten die moraliſche Garantie erhielten, daß 
ſie nachher vor der Rache der betheiligten Vorgeſetzten geſichert 
ſeien. Vor der Hand aber wird immerhin die Kaiſerliche Ka⸗ 
binetsordre, welche wenigſtens in Fällen von fortgeſetzten ſyſte⸗ 
matiſchen Mißhandlungen Untergebener die Vorgeſetzten ver⸗ 
antwortlich macht, mit großer Befriedigung aufgenommen wer⸗ 
den. — — Den letzten Sonntag vor dem Wahltage haben 
die hieſigen Sozialdemokraten benutzt, um in ſämmtlichen 
6 Wahlkreiſen gleichzeitig in über 100000 Exemplaren einen 
Wahlaufruf für ihre Kandidaten zu verbreiten. Ob die Hoffnung, 
welche Herr Liebknecht in ſeiner letzten Bremer Rede ausge⸗ 
ſprochen hat, daß die Berliner Sozialdemokratie außer den 
beiden Mandaten, welche ſie bisher ſchon inne hat, noch weitere 
erobern werde, ſich erfüllt, iſt trotz der Zuverſicht, mit der die 
Sozialdemokratie hier auftritt, ſehr zweifelhaft. So viel freilich 
ſteht feſt, daß die ſozialdemokratiſche Agitation in den hieſigen 
Wahlkreiſen ſich vor denjenigen der andern Parteien durch 
außerordentliche Regſamkeit auszeichnet. ’ 

— Am geſtrigen Vormittag wohnten der Kaiſer und 
die Kaiſerin dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei. 

— Die Kaiſerin Friedrich begab ſich geſtern Vor⸗ 
mittag 10 Uhr mit den beiden Prinzeſſinnen Töchtern Viktoria 
und Luiſe Margaretha von hier nach Potsdam und ſtattete 
der verwittweten Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
auf Schloß Marly einen längeren Beſuch ab; am Nachmittage 
erfolgte mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 3 Uhr 11 Min. 
die Rückreiſe nach Berlin. f 

— Das Kͤriegsminiſterium bringt nachſtehende Aller- 
höchſte Kabinetsordre, betreffend Beſtrafungen wegen Miß⸗ 
handlung Untergebener, zur Kenntniß der Armee: 


Ich habe aus den Mir von den kommandirenden Generafen 
eingereichten Nachweiſungen über die Beſtrafung wegen Mißhand⸗ 
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lun 
* Februar 1843 noch nicht durchweg in dem Geiſte Aan Meinte 
ehandhabt werden, in dem ſie gegeben worden ſind. In Meiner 
Armee ſoll jedem Soldaten eine geſetzliche, gerechte und 
würdige Behandlung zu Theil werden, weil eine ſolche die 
weſentlichſte Grundlage bildet, um in demſelben Dienſtfreudigkeit 
und Hingebung an den Beruf, Liebe und Vertrauen zu den Vorge⸗ 
ſetzten zu wecken und zu fördern. Treten Fälle von fortgeſetzten 
Inftematiichen Mißhandlungen Untergebener hervor, fo haben Mir 
die kommandirenden Generale bei Einreichung der Nachweiſungen 
u berichten, welchen Vorgeſetzten die Verantwortung mangelhafter 
eaufſichtigung trifft, und was ihrerſeits gegen denſelben veranlaßt 
worden iſt. Sie haben hiernach das Erforderliche zu veranlaſſen 
und den kommandirenden Generalen auch die Bemerkungen, zu 
welchen Mir die letzten Nachweiſungen Anlaß gegeben haben, zu⸗ 
gehen zu laſſen. 

Berlin, den 6. Februar 1890. ö 

0 Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter. 

Unter dem 13. d. M. hat der Kaiſer ferner eine im „Ar⸗ 
mee⸗Verordn.⸗Bl.“ veröffentlichte Kabinetsordre an den Gene— 
ral⸗Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs- und Bildungsweſen er⸗ 
laſſen, durch die der Lehrplan des Kadettenkorps, welchen 
Kaiſer Wilhelm I. dem der Realgymnaſien gleichgeſtellt hatte, 
eine weitere Ausgeſtaltung und Vertiefung erhalten ſoll: 

Zunächſt wird im Allgemeinen darauf hingewieſen, daß Zweck 
und Ziel aller, namentlich aber der militäriſchen Erziehung, „die 
auf gleichmäßigem Zuſammenwirken der körperlichen, wiſſenſchaft⸗ 

lichen und religiös⸗ſittlichen Schulung und Zucht beruhende Bildung 
des Charakters“ iſt. Keine Seite der Erziehung dürfe auf Koſten 
der anderen bevorzugt werden. Der wiſſenſchaftliche Lehrplan des 
Kadettenkorps ſtelle aber gegenwärtig zu weitgehende Auforderun⸗ 
gen an eine große Zahl von Zöglingen. Die Lehraufgabe müſſe 
durch Ausſcheidung jeder entbehrlichen Einzelheit, insbeſondere durch 
ründliche Sichtung des Memorixſtoffs durchweg vereinfacht werden, 
o daß auch minder beanlagte Schüler bei entſprechendem Fleiße 
dem Unterricht ohne Ueberanſtrengung folgen und den geſammten 
Lehrgang in der vorgeſchriebenen Zeit zurücklegen können. Was 
der Unterricht an Ausdehnung verliere, werde er an Gründlichkeit 
gewinnen. Durch deuſelben müßten aber die Kadetten nicht allein 
die für den militäriſchen Beruf unmittelbar erforderlichen Vor⸗ 
kenntniſſe und Fertigkeiten gewinnen, ſondern auch ein geiſtiges 
Rüſtzeug erhalten, welches ſie befähigt, ſelber dereinſt in der Ar⸗ 
mee, der großen Schule der Nation, ſittlich erziehend und beleh⸗ 
rend zu wirken, oder falls ſie ſpäter in einen anderen als den mi⸗ 
litäriſchen Beruf übertreten, auch dort ihren Platz auszufüllen. Es 
werden in der betr. Kabinetsordre demnächſt die einzelnen Unterrichts⸗ 
fächer bezüglich derdarin wünſchenswerthen Aenderungen durchgenom⸗ 
men. Im Religionsunterricht ſoll die ethiſche Seite hervorgehoben 
und das Hauptgewicht darauf gelegt werden, daß die Zöglinge in 
Gottesfurcht und Glaubensfreudigkeit zur Strenge gegen ſich, zur 
Duldſamkeit gegen Andere und in der Ueberzeugung gefeſtigt wer⸗ 
den, daß die Bethätigung der Treue und Hingabe an Herrſcher 
und Vaterland gleichwie die Erfüllung aller Pflichten auf göttlichen 
Geboten beruht.“ Der Geſchichtsunterricht ſoll mehr als bisher 
das Verſtändniß für die Gegenwart und insbeſondere für die 
Stellung unſeres Vaterlandes in derſelben vorbereiten. Deutſche 
Geſchichte der neueren und neueſten Zeit iſt daher ſtärker zu be⸗ 
tonen, die alte Geſchichte und die des Mittelalters ſoll in dem 
Sinne gelehrt werden, daß ſie den Schüler für Heldenthum und 
hiſtoriſche Größe empfänglich macht, ſowie daß er eine Anſchauung 
von den Wurzeln und der Entwickelung unſerer Kultur gewinnt. 
Die Erdkunde ſoll ſich ebenfalls mehr mit der Heimath beſchäftigen; 
ihr Ziel ſoll ſein, daß der Schüler mit ſeinem Vaterland und deſſen 
Eigenart aufs Innigſte vertraut wird, aber auch das Ausland 
verſtehen und würdigen lernt. Das Deutſche ſoll der Mittelpunkt 
des geſammten Unterrichts werden. Jun Vorträgen — zum freien 
Gebrauch der Mutterſprache find die Schüler in jedem Lehrgegen⸗ 
ſtande anzuleiten — Leſeſtücken und Aufſätzen ſoll neben dem 
klaſſiſchen Alterthum der germaniſche Sagenkreis berückſichtigt wer⸗ 


den. Im Unterricht der neueren Sprachen iſt von Anfang an die 


praktiſche Seite im Auge zu behalten. Ueber die durch dieſe Au⸗ 
ordnungen nothwendig werdende theilweiſe Aenderung der Lehr⸗ 
pläne wird weitere Beſtimmung ergehen. 

— Zu dem Berichte des „Stgatsanzeigers“ über die 
Eröffnung des Staatsraths ſchreibt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“: „In unſerem Bericht über die geſtrige Sitzung des 
Staatsraths iſt geſagt, daß nach Beendigung der Anſprache 
des Kaiſers der Reichskanzler Se. Majeſtät gebeten habe, die 
Sitzung zu ſchließen und die Vorſtellung der Mitglieder des 
Staatsraths zu geſtatten. Zur Berichtigung dieſer ungenauen 
Darſtellung find wir nun in der Lage mitzutheilen, daß, nach⸗ 


dem Se. Majeſtät der Kaiſer Seine Anſprache geendet hatte, 


der Reichskanzler folgende Worte an Se. Majeſtät richtete: 


Der Schnee als Staubfänger. 
Von Dr. Otto Zacharias. 
(Nachdruck verboten.) 
Beim Leſen der Ueberſchrift, die ich dieſem Aufſatze ge 
geben habe, wird mancher Wißbegierige ſogleich aufhorchen 
und aus den nachſtehenden Zeilen zu entnehmen wünſchen, wie 
es möglich iſt, daß Schnee und Staub zuſammenkommen, 
und auf welche Weiſe es der erſtere anſtellt, des letztern hab— 
haft zu werden. Es klingt in der That paradox, wenn man 
vom Staubfange des Schnees ſpricht, aber ich werde in einer 


kurzen Erörterung zeigen, daß die fallenden und lagernden P 


Schneemaſſen wirklich dieſe Rolle im Naturhaushalt ſpielen, 
wenn wir auch erſt in neueſter Zeit dazu gelangt ſind, hier⸗ 
über eine klare Einſicht zu gewinnen. 

Bekanntlich iſt die Luft auch in großen Höhen niemals 
ganz frei von Staubtheilchen, und mit jedem Regenguſſe 
werden zahlloſe dieſer ſchwebenden Körperchen auf die Erde 
hinabgeführt. rt w 
wiſſermaßen aus und reinigt ſie. Noch mehr geſchieht dies 
aber durch den Schnee. Jede Schneeflocke kann mit einem 
kleinen Siebe verglichen werden, welches Luft durchläßt und 
Staub zurückbehält. Wenn Tauſende und Abertauſende der⸗ 
artiger Flocken aus großer Höhe zu Boden fallen, ſo müſſen 
ſie bei ihrer meiſtentheils wirbelnden und tanzenden Bewegung 
mit ſehr vielen Lufttheilchen in Berührung treten und deren 
Inhalt an feſten Partikelchen in ſich aufnehmen. Der Schnee 
wirkt alſo auf die Atmoſphäre ganz ähnlich wie eine Gallert⸗ 
maſſe, die man zum Reinigen einer trüben Flüſſigkeit benutzt 
wund die beim Niederſinken alle die trübenden Stoffe 


Untergebener erſehen, daß die Beſtimmungen der Ordre vom 


Roſenberg i. W., Schlawe, Neuſtadt O.⸗S. Ganz neue Gar⸗ 
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Auf ſolche Art wäſcht der Regen die Luft ge⸗ 
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ird fofort dem Befehl Eurer Mejeftt 
on 


„Der Staatsrath wird 
1250 en, in ſeinen Abtheilungen zuſammentreten und 

rgebniß ſeiner Berathungen Eurer Majeſtät Meldung machen. 
Eure Majeſtät bitte ich nach Schluß der Sitzung um huldreiche 
Genehmigung der e der Mitglieder des Stagtsraths.“ 
Hierauf geruhten Se. Majeſtät, wie ſchon gemeldet, die Sitzung zu 
ſchließen und die erbetene Vorſtellung entgegen zu nehmen.“ Auch 
der „Staatsanzeiger ſelbſt bringt dieſe Berichtigung, nennt ſie 
ſeinerſeits aber eine „Berichtigung bezw. Ergänzung.“ 

— Herr v. Hammerſtein erklärt in einer Au rift an mehrere 
Berliner Blätter es für durchaus unwahr, daß er die Abſicht ge⸗ 
äußert habe, im Falle ſeiner Wahl zum Reichstage „mit dem 
rechten Flügel aus der deutſchkonſervativen Fraktion auszu⸗ 
ſcheiden und mit den reaktionären Elementen des Zentrums eine 
neue Parteigruppe zu bilden“. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ bemerkt dazu, „daß in der Sache noch mancherlei aufzuklären 
iſt, was des Freiherrn v. Hammerſtein perſönliche Erklärung nicht 
aus der Welt zu ſchaffen vermag.“ Die „National⸗Zeitung“ fügt 
der Erklärung den Aufruf hinzu: „Schade!“ 5 

— Nach einer Meldung aus Breslau ſind dort ſämmtliche 
Arbeiter und Handwerker der Eiſenbahnwerkſtätten unter Be⸗ 
rufung auf die kaiſerlichen Erlaſſe um Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung eingekommen _ 


Militäriſches. 


In Folge der am 1. April 1890 bevorſtehenden Verände⸗ 
rungen gehen, der „Poſt“ zufolge, folgende Garniſonen ſofort 
gänzlich ein; Belgard, Perleberg, Landsberg a. W., Beeskow, 
Kemberg, Guhrau, Bojanowo, Frauftadt, Wohlau, Freiſtadt i. S., 
Freiburg i. S., Reichenbach, Mölln, Northeim, Hersfeld, Lippſtadt 
war nur vorübergehend belegt), die nachfolgenden ſpäterhin: Rieſen⸗ 


— 


niſonen ſind: Darkehmen in Oſtpreußen, Forbach, Mörchingen in 
den Reichslanden. Verringert werden hinſichtlich der Belegung: 
Stettin (weniger 2 Bataillone), Swinemünde (weniger 1 Infanterie⸗ 
Bataillon), Köslin (weniger 1 Eskadron), Naumburg (weniger 
1 Jäger-Bataillon), Sprottau (weniger 1 Artillerie-Abtheilung), 
Glatz (weniger 1 Bataillon), Gleiwitz (weniger 1 Bataillon), Aachen 
(weniger 1 Balaillon), Schwerin (weuiger 1 Bataillon), Hanau 
(weniger 1 Bataillon), Mannheim (weniger 3 Eskadrons) 
Schwetzingen (weniger 1 Eskadron). Beträchtlich ſtärker als bisher 
belegt werden: Gumbinnen, Inſterburg, Goldap, Allenſtein, 
Oſterode, Graudenz, Gneſen, Inowrazlaw, Bromberg, Mül⸗ 
hauſen i. E., Hagenau, Pfalzburg, Saarburg, St. Avold. Die 
Garniſon Metz vermehrt ſich nur um 1 Artillerie⸗Abtheilung, 
Straßburg vermindert ſich um 1 Bataillon, 


- | 
Witterungsbericht 
für die Woche vom 17.—24. Februar. f 
(Nachdruck verboten.) 


(O.⸗K.) Einer der hervorragendſten Forſcher auf dem Gebiete 
der Mondmeteorologie war der am 14. März 1874 zu Hannover 
verſtorbene Profeſſor und Direktor der kaiſerl. Sternwarte zu 
Dorpat, Wirklicher Stagtsrath Dr. v. Mädler; derſelbe hat das 
Reſultat ſeiner diesbezüglichen Unterſuchungen dahin zuſammen⸗ 
gefaßt: „Der Einfluß des Mondes auf das Wetter manifeitirt 
ſich in den Veränderungen des atmoſphäriſchen Drucks, I daß zu 
gewiſſen Phaſenzeiten das Barometer konſtant höher ſteht, als zu 
andern, — ſowie zur Zeit der Erdferne des Mondes höher, als 
während ſeiner Erdnähe.“ Obgleich dieſer letztere, durch rein 
lungren Einfluß erzeugte Unterſchied im Barometerſtande ungemein 
zurückſteht, gegen die durch den lunaſolaren Einfluß der Phaſen⸗ 
Konſtellationen herorgerufenen Luftdrucks⸗Veränderungen, jo haben 
dennoch die von Flangergues in Viviers angeſtellten, durchaus 
zuverläſſigen Unterſuchungen ergeben, daß eine ganz wunderbare 
Uebereinſtimmung zwiſchen den verſchiedenen Entfernungen des 
Mondes von der Erde und dem entſprechenden Gange der Baro⸗ 
meterſtände herrſcht. Der mittlere Betrag der betr. Barometer⸗ 
ſtände belief ſich nämlich bei einer Parallaxe von 60“ 24“ (Erd⸗ 
nähe) auf 334,569; von 58“ auf 334,870; von 56“ auf 334,910; 
von 54 4“ (Eadferne) auf 335,012 Linien; das macht bei Erdferne 
des Mondes genau 0,452 Linien mehr als bei Erdnähe. Da 
nun für den 18. d. M. Erdnähe des Mondes, für den 19. Neu⸗ 
mond und für den 22. Aequatorſtand des Mondes bevorſteht, ſo 
dürfte vorausſichtlich die jetzige Neumondsperiode vom 
17. bis 23. d. M. durch energiſche Hochfluth⸗Aeuße⸗ 
rungen: ſtarken Wolkenauftrieb, Schneefälle und Ge⸗ 
witterſtürme im mittleren Europa, und in den mehr 
ſüdlich gelegenen Hochgebirgen durch wolkenbruch⸗ 
artige Niederſchläge ſich kennzeichnen. 


Lokales. 
Poſen, den 17. Februar. 
dl. Gegen das polniſche Wahlkomite der Stadt Voſen 
iſt der „Orendownik“, namentlich in letzterer Zeit, wiederholt 


I 


mit ſich in die Tiefe zieht, ſo daß ſich der obere Theil der 
Flüſſigkeit vollſtändig abklären kann. Die fallenden Schnee- 
flocken filtriren die Luft im eigentlichen Sinne dieſes Wortes, 
und deshalb enthält der abgelagerte Schnee ſtets unzählige 
Staubkörperchen. Selbſt Schnee aus Höhe von 1500-2000 
Meter giebt geſchmolzen ein Waſſer, welches einen mehr oder 
weniger ſtarken dunklen Bodenſatz zeigt. Nicht immer freilich 
entſtammt die ganze Maſſe des letzteren den die Luft filtri- 
renden Flocken, ſondern häufig wird vom Winde, der über die 
Schneefelder hinweht, noch nachträglich Staub angetrieben. 
In den Alpen iſt es nach einer Mittheilung des Botanikers 
Stof. Anton Kerner eine keineswegs ſeltene Erſcheinung, 
daß nach heftigen Stürmen die Schneelager plötzlich eine 
gelbrothe Färbung annehmen. Sieht man näher zu, ſo findet 
man, daß der rothe Anflug aus einer unendlich feinen Staub⸗ 
ſchicht beſteht, deren Elemente winzige Bruchſtücke von eiſen⸗ 
ſchüſſigem Quarz, Feldſpath und anderen Mineralien ſind. 
Sehr oft findet man in dieſem Staube aber auch Reſte orga⸗ 
niſcher Körper. Theile abgeſtorbener Inſekten, Schalen 
von Kieſelalgen, Pilzſporen, Blüthenſtaub und Pflanzenfaſern. 
Weil unter den mineraliſchen Beſtandtheilen jenes ſtaubigen 
Anfluges nicht ſelten auch etwas Kobalt und Kupfer zu finden 
war, nahm man an, daß derſelbe kosmiſchen Urſprungs ſei, und 
gab ihm den Namen „Meteorſtaub“. Aber zweifellos iſt der 
meiſte in unſerer Atmoſphäre enthaltene Staub terreſtriſchen 
Urſprungs. Stark bewegte Luft, die über den Boden hin⸗ 
ſtreicht oder über felſiges Terrain dahinſauſt, vermag nicht 
nur abgeſtorbene Pflanzentheile und ausgetrocknete Partikelchen 
von Schlamm, ſondern auch loſe Felsbrocken, Steinſplitter 
und Sand weit mit ſich fortzuführen, reſp. in beträchtliche 


u Poſen dieſe Angaben zugehen zu laſſen. Darauf wurde zur 


Debatte betheiligten 


ſcharf zu Felde gezogen. Am Son: 
das Wahlkomite Folgendes: „Wir wiſſen, daß im 
Komite, wiewohl daſelbſt auch einige angeſehene Bürger 
anderswoher ſitzen, die maßgebenden Beſtimmungen von Elem 
ausgehen, welche mit dem „Dziennik“, dem „Kurher“ und 
„Soniee“ im Bunde ſtehen. Dies genügt, um die Bür 
Stadt Poſen vor etwaigen Ueberraſchungen zu warnen. Des 
wiederholen wir von Neuem, nicht ein rother Heller iſt dem 
komite zu geben, um nicht den Unverſtand und die Prahlerei ; 
unterſtützen.“ Weiter heißt es: „Die Unterkomites mögen ſich Re 
Fehlern hüten, die fie ſich bei den letzten Landtagswahlen 19 ü 
zu Schulden kommen laſſen, indem fie zur Einſammlung von Ren 
trägen und zu Vertrauensmännern nicht ſelten zweifelhafte 
berufen haben.“ f \ 


„Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein hat 
Freitag Nachmittag in Arndts Hotel eine Sitzung abgehalten. 1 
Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Calvary wur, 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Hierauf machte der Por 
ſitzende, Herr Ohnejorge-Sedan, verſchiedene geſchäftliche Mit. 
theilungen. Alsdann forderte er die Vereinsmitglieder auf, das 
höchſte und das niedrigſte Gewicht von einem Neuſcheffel Verkaufs, 
getreide (Weizen, Roggen, Hafer) zu beſtimmen, und Herrn Pflücker⸗ 
ſtands⸗Neuwahl geſchritten. Durch Akklamation wurden in 5 
Vorſtand gewählt die Herren: Major Endell⸗Kiekrz (Vorſitzenderz 
Kärnbach⸗Kiein und Mackenſen⸗Pawlowice. Herr Ohneſor e 
hatte die Wiederwahl zum Vorſitzenden abgelehnt. Derſelbe referitte 
nach erfolgter Vorſtandswahl über „die polizeilichen Milch⸗ 
unterſuchungen in der Stadt Poſen.“ Die Milchmeſſungen 
wie ſie gegenwärtig von der Polizei gehandhabt werden, ſeien nicht 
nur werthlos, ſondern ſchädigten auch das Publikum; denn es werde 
demſelben durch die Unterſuchungen ſchlechte Milch für gute und 
umgekehrt bezeichnet. So lange nämlich Fetttheile in der Mil 
vorhanden ſeien, habe dieſelbe ein leichteres Gewicht als abgeraßmte ! 
Die Polizei ftelle aber nur das ſpezifiſche Gewicht der Milch ſeſt. 
Da zwiſchen der Voll- und Magermilch eine Differenz von 2 bis 4 
Grad angenommen werden könne, ſo ſei leicht erſichtlich, daß das 
Publikum durch die polizeilichen Unterſuchungen über die Güte der 
Milch getäuſcht werden könne. Die Polizei ſtelle das ſpezifiſche 
Gewicht aus dem Grunde feſt, weil mit Waſſer verdünnte 
Milch ebenfalls ein geringeres Gewicht habe. Daher müſſe 
bei den Unterſuchnngen zunächſt konſtatirt werden, ob 
oder Magermilch geprüft wird. Da das aber 
umſtändlich ſei, auch gewiſſe Kenntniſſe vorausſetze, 
müßten von der Polizei zu dieſen Reviſionen andere Kräſte 
angeſtellt werden. An der dieſen Ausführungen folgenden 
ſich die Herren Hofffmeyer-Zlotnik und 
Landrath v. Tempelhoff. Der vom Referenten beleuchtete 
Uebelſtand wurde allgemein anerkannt und eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, welche eine Eingabe an die hieſige Polizei⸗Direktion ab⸗ 
faſſen ſolle, in welcher derſelben anheimgeſtellt wird, die Unter⸗ 
ſuchungen auf eine zweckmäßige Weiſe vornehmen zu laſſen. Zum 
Schluß hielt Herr Landwirthſchaftslehrer Pflücker⸗Poſen einen 
Vortrag über „Unterſuchungen über die Beſchaffenheit 
der Kühe behufs Erkennung des züchteriſchen Wertheg 
der einzelnen Thiere.“ Profeſſor Fleiſchmann läßt ſeit 
April v. J. in der Verſuchs⸗Molkerei Kleinhof⸗Tapigu Unter⸗ 
ſuchungen ausführen, welche über die Beſchaffenheit der Milch ein⸗ 
zelner Kühe näheren Auſſchluß geben ſollen. Die Wichtigkeit der⸗ 
artiger Unterſuchungen, die bisher noch nie in ähnlichem Umfange 
und auf längere Dauer angeſtellt worden ſind, liegt auf der Hand. 
Abgeſehen von ihrer nicht zu unterſchätzenden Wichtigkeit für die 
Beantwortung phyſiologiſcher Fragen, verfolgen ſie in erſter Linie 
ein rein wirthſchaftliches Intereſſe. Denn für den Landwirth iſt 
es von größter Wichtigkeit, über den wirthſchaftlichen Werth ein⸗ 
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zelner Kühe aufgeklärt zu werden, der nicht allein von der gelie⸗ 
ferten Menge Milch, ſondern auch von dem Gehalte derſelben an 
feſten Beſtandtheilen abhängt. Erſt dadurch, daß man den Gehalt 
einer Milch an Trockenbeſtandtheilen, namentlich an Fett ermittelt, 
und dieſes Ergebniß der produzirten Milch gegenüberſtellt, kann 
man ein richtiges Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit und den 
Werth des betreffenden Thieres erhalten. Die der holländiſchen 
Heerde des Oberamtmann Schoewe angehörenden 17 Verſuchs⸗ 
thiere ſtanden annähernd in derſelben Laktationsperiorde, wodurch 
die Schwankungen, welche die Zuſammenſetzung der Milch der 
einzelnen Thiere aufweiſt, mit größerer Sicherheit als indi⸗ 
viduelle Eigenſchaften aufgefaßt werden durften. Neben ſolchen 
Kühen, welche in früheren Jahren viel Milch produzirten, 
wurden auch ſchlechte Kühe ausgewählt. Die Verſuchsthiere wurden 
ebenſo gefüttert wie alle anderen Kühe der Heerde. Von großem 
Belang für die Praxis ſind die Beobachtungen bezüglich der Leb⸗ 
haftigkeit, mit welcher die Milchbildung und Fettabſonderung vor 
ſich geht, und die bei den einzelnen Individuen ſehr verſchieden er⸗ 
ſcheint. Schon bei Beginn der Verſuche, als die Kühe friſchmilchend 
waren und die größte Milchmenge produzixten, machte ſich dieſes 
bemerkbar. So befinden ſich unter den Verſuchskühen einzelne, 
welche eine recht fettarme Milch liefern. Im Gegenſatz dazu ſtehen 
ſolche Individuen, welche andauernd eine ſehr gehaltreiche Milch 
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Höhen hinauf zu wirbeln. Beſonders aber wird Fein 
Staub durch die von dem erwärmten Boden bei ruhenden 
Winden aufſteigenden Luftſtröme in die höheren Schichten der 
Atmoſphäre emporgeführt, und zwar nicht nur in den heißen 
Ländern, ſondern auch bei uns und in den Gebieten der 
arktiſchen Zone. Wenn dann dieſer Staub aus der Luft durth 
Regen und Schnee wieder niedergeſchlagen wird, jo ſchließt en 
damit nur einen Kreislauf, der möglicher Weiſe von Neuen 
beginnen kann, wenn die der Erde zurückgegebenen Theilchen 
nach ihrer Austrocknung Gelegenheit zu einer abermaligen, 
Luftreiſe finden. 1 

Von hauptſächlichem Intereſſe iſt für den Naturforſchet 
hierbei die Thatſache, daß jener atmoſphäriſche Staub alle die 
Salze enthält, deren die Pflanzen als Nahrung bedürfen, 
woraus ſogleich erſichtlich wird, eine wie wichtige Rolle der 
Schnee — zumal auf kahlen Gebirgskämmen — im Haus 
halte der Natur ſpielt, inſofern er jene Pflanzennährſtoffe mit 
ſeiner Oberfläche auffängt, beim Schmelzen in die Tiefe ſinke 
läßt, und ſie ſo an Orten niederlegt, wo ſie fernerhin nicht 
mehr vom Winde fortgeweht werden können. Auf dem Hoch⸗ 
gebirge wird der lange lagernde Schnee bekanntlich zu Finn 
d. h. zu einer körnig ſich anfühlenden Maſſe, in der die ut 
ſprünglich vorhandenen Schneekryſtalle durch Schmelzung und 
Wiedergefrieren verloren gegangen ſind. Es iſt eine weſentlicht 
Bedingung für die Firnbildung, daß kurze Sonnenftrahlung 
durch lange Stunden der Froſtwirkung unterbrochen wird. DE 
Firnflecke oder Firnlager find es nun hauptſächlich, auf de 
ſich der atmoſphäriſche Staub als ein ſchlammiger Ueberzuſ 
niederſchlägt. Gröbere Bruchſtücke bleiben an der Oberflächk 
liegen, während die feineren mit dem Schmelzwaſſer durch den 


ſehen iſt. 


allein mehr, 


‚rejtHält. Durch die abfallenden Nadeln wird ſelbſtverſtänd⸗ 
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une 
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Es ließ ſich erwarten, daß ettgeb: der 
Mich in 1 Verhältniß zu der gelieferten Mende ſtände, 
5. h. daß diejenigen Kühe, welche wenig Milch liefern, eine fett- 
reiche, und diejenigen, welche viel Milch ausſondern, eine fettarme 
Milch produziren d. Durch 
Unter den Verfuchsthieren giebt es einige, welche geringe Milch⸗ 
mengen mit ſehr niedrigem Fettgehalt liefern, wogegen andere nicht 
5 ſondern vor allem fettere Milch produziren. Einige 
von den Verſuchskühen ſondern während der Laktationsperiode 
doppelt jo viel Fett aus als andere. Höchſt lehrreich iſt es auch, 
die Reſultate der Unterſuchung der Milch zweier Kühe zu ver⸗ 
gleichen, die im Verhältniß bon Mutter und Tochter ſtehen. Es 
wird hierbei der Beweis dafür geliefert, in wie hohem Grade auch 
in dieſer Beziehung die Vererbung ſich geltend macht. Die 
Eigenſchaft, eine gehaltreiche Milch abzuſondern, iſt eine rein 
individuelle, welche manchen Thieren in beſonders hohem Grade 
innewohnt, während bei anderen dieſe Eigenſchaft viel weniger 
ausgebildet iſt. 
finden und bei der 
Landwirths, der es 
ſichtlich der Leiſtu 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 15. Februar. Das Waarengeſchäft war auch in der 
abgelaufenen Woche wie immer um dieſe Jahreszeit ruhig, nur in 
Heringen und Schmalz fanden nennenswerthe Umſätze ſtatt. 

Alkalien, Pottaſche inländiſche, feſt, 19,50—22,50 M. nach 
Qualität u. Stärke gefordert, prima Kaſan loko 18 M. verſt. gef., 
Soda kaleinirte Tenantſche höher, 6,50 M. tr. gef. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 500 Zentner, vom Tranſitolager 
gingen 900 Ztr. ab. Auch während der verfloſſenen Woche konn⸗ 
ten ſich die hohen Preiſe an den Termin⸗Märkten voll behaupten, 
es schließen Newyork und Hapre unverändert; dagegen meldet die 
Braſil⸗Depeſche von Rio 50 Reis und von Santos 150 Reis wei⸗ 
tere Erhöhung, ebenſo ziehen auch Preiſe für effektive Waaxe lang⸗ 
ſam wieder an. An unſerem Platze war der Abzug recht befriedi⸗ 
gend, und das Inland fängt an, mit größerem Vextrauen ſich beſ⸗ 
ſer zu verſorgen. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt und animirt. 
Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 109-114 Pf., 
Java braun und Menado 109-118 Pf., do. fein gelb bis ff. gelb 
105—108 Pf., do. blank bis blaß gelb 102—104 Pf., do. grün bis 

in grün 100—103 Pf., Guatentala blau bis ff. blau 100106 Pf., 
do. bläulich 97—99 Pf., do. grün 95—96 Pf., Campinas ſuperior 
91—93 Pf., do. gut reell 87-88 Pf., do. ordinär 74—82 Pf., Rio 
ſuperior 89—90 Pf., do. gut reell 84—86 Pf., do. ordinär 74 bis 
80 Pf. Alles tranſito. we 

Fettwagxen. Baumöl bleibt beſonders in Italien ſteigend 
und iſt hier feſt, ſteht aber unter Parität mit den Bezugspreiſen, 
Ital. 43,50 M. tr. gef., Malaga 42,50 M. tr. bez., 43 Me tr. gef., Baum⸗ 
wollenſamenöl um 26 M., kurze Lieferung gef., Speiſeöl 62—75 
M. tr. gef., Palmöl war in Liverpool in beſſerer Frage, hier wird 
für Lagos 25 M. verſt. gef.; Palmkernöl ruhig, 23,50 M. gef.; Co⸗ 
cosnußöl ſtill, Cochin in Oxhoften 32 M., in Pipen 30 M. verſt. 
gef.; Ceylon in Oxhoften 28,50 M., in Pipen 27—98 M. nach Qua⸗ 
lität verſteuert gef., Talg iſt an allen Märkten leblos, hier ſind 
Preiſe unverändert, Prima Petersburger gelber Lichten⸗ knapp 37 
M. verit. bez. u. gef., do. weißer Seifen 36,50 M. verſt. gefordert, 
Auſtraliſcher Talg 28—31 M. verit. nach Qual. gef., Newyorker City⸗ 
26 M. neritenert gef., Olein, inländiſches 25 M. bezahlt. Schmalz 
zeigte während der verfloſſenen Woche in Amerika keinerlei Verän⸗ 
derung, der Grundton bleibt feſt, hier hat ſich die Situation etwas 
gebeſſert, deſſen ungeachtet iſt Stettin augenblicklich für Fairbank 
der billigſte Markt. Fairbank 30 M. tr. gef., Armour 30 M. tranſ. 
gef., Hately Bros. in Firkins 31 M. tr. gef., Weſtern Steam 33 
Me. kranfito gefordert, Stettiner Bratenſchmalz Marke „Krone“ loko 
in Tierces 48 Mk., in Zentner⸗Fäſſern 49 M. Lieferung Januar 
bis April in Tierces 47,50 Mark, in Zentner⸗Fäſſern 48,50 Mark. 
Thran feſt, Kopenhagener Robben⸗ 27 M. verit. gefordert, Berger 
Leber⸗ brauner 19 M. verſteuert geford., hellblanker 24,50 M. verſt. 
bez., 25 M. verſt. gefordert. Leinöl iſt in England noch weiter 
im Preiſe geſtiegen und bleibt die Tendenz hier feſt. Engliſches 
M. verſt. per Caſſa ohne Abzug gefordert. 

Petroleum verfolgte in Amerika vorwiegend feſte Tendenz 
und hat ſich für den Artikel auch hier eine etwas beſſere Stim⸗ 
mung eingeſtellt, lolo 12 Mark verz. bezahlt. 

Reis. Die auswärtigen Märkte verkehren in ſehr feſter Hal⸗ 
tung und zeigen namentlich Moulmains und Japan weſentliche Er⸗ 
höhung. Notirungen: Java Tafel 30—28 M., Japan 21—14,50 
M., Patna und Rangoon Tafel- 18 M., Rangoon und Arracan 
14—11 M., do. ordinair 10,5010 M., Bruchreis 9,50 M. trauf 
gefordert“ 

Ruſſiſcher Säe⸗Leinſamen. Am Platze ſelbſt noch immer 
ohne Umſatz. Das Geſchäft beſchränkt ſich nur auf Verſand, der 
anhaltend gut it. Die Forderungen unverändert, Pernauer 25 ½ 
Mark. Rigaer in Tonnen 23 M., in Säcken 22½ M. 


Zucht zu bevorzugen, iſt die Sache desjenigen 
ſich angelegen ſein läßt, ſeinen Viehſtand hin⸗ 
sfähigkeit in die Höhe zu bringen. 


Das iſt aber durchaus nicht immer der Fall. 20 


Solche günſtig beanlagten Individuen herauszu⸗ M. g 
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Südfrüchte. Roſinen feſt, ı a 0 

in Kiſten 20,50 M., in Säcken 20 tranſ., vorjähr ima 
Vourla in Kiſten 15 M. kranſ. bezahlt; Corinthen unverändert, 
neue Cephalonia 22,50 M verſteuert geford. vorjährige in Fäſſern 
M., in Säcken 17,50 M. verſt. gef.; Mandeln ruhig, Avola 
98 M. verſt. 9 Jordan 90 M. verit. gef., Alicante 98 M. verſt. 
ef., Bari 92 M. verft. gef., bittere Narbonne 98 M. verſt. gef., 
Provence 99 M. verſt. gef, ö 
„Steinkohlen. Der Markt verharrt in feſter Haltung; die 
künftige Preisbildung von Schottiſchen Kohlen wird viel von der 
Höhe der Dampferfrachten abhängen. Notirungen bei Kahnladun⸗ 
gen: Große Schotten 54 bis 56 M., Ryhope Peas 56 bis 58 M., 
Smalls 43—44 M. nach Qualität per Laſt gefordert, Schleſiſche 
ges 1 bis 100 Pf., Böhmiſche Kohlen 70 bis 80 Pfg. per Ztr. 
gefordert. N 

Syrup ohne Veränderung, Engliſcher 14,25 M. tranſ. gef., 
Kandis⸗Syrup 9—9,50 M. nach Qualität gef., Stärke⸗Syrup 9,50 

ge 


Zucker. Rohzucker hat ſich im Laufe der Woche weiter be⸗ 
feſtigt, nur geſtern trat eine vorübergehende Mattigkeit ein. Ge⸗ 
kauft wurden 20 000 Ztr. zu 15,85 M. 88 Proz. Rendement. In Raf⸗ 
finaden fand lebhaftes Geſchäft für das In⸗ und Ausland ſtatt. 
Gewürze. Pfeffer ruhiger, Schwarzer Singapore 64 M. tranſ. 
gef., weißer Singapore 1,05 M. tranſ. gef., Piment, prima Jamaica 
35 bis 37 M. nach Qualität trans. gef., Caſſia lignea 53 M. verſt. 
gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 18 M. verft. gef., Caſſis flores 86 Pf. 
verſt, gef.; Macisnüſſe 3,20—3,80 M., Macis⸗Blüthen 4,25 M. ge⸗ 
fordert, Canehl 1,05— 1,80 M., Cardamom 3—4 M., Nelken 88 M. 
Alles verſteuert. 

Harz höher, good ſtrained 4,25 M. gef., helles 4,70—6 M. 
19 0 8 gefordert, Franzöſiſches 6 bis 7 M. nach Qualität 
gefordert. | 

Heringe. Letzte Woche bildete den Beginn umfangreicher 
Umſätze am Schottiſchen, ſowohl wie Norwegiſchen Heringsmarkte. 
Wie vorauszuſehen war, haben ſich die Preiſe für alle Gattungen 
Schottiſcher Heringe nicht unweſentlich gebeſſert. Crownfulls, wo⸗ 
von die wenigen taufend Tonnen, welche noch vorräthig ſind, ſich 
auf feſte Hände vertheilen, wurden mit 34—347ꝙ; M. für nordiſche 
und 35—35½ M. für Paf Brände bezahlt, während die jetzige 
Forderung bezw. 35 M. und 36 M. iſt. Erownmatties bedangen 
17¼—21½ M., Medium Fulls 20—25 M., Crownihlen 17 M., 
Crownmixed 15½ 16 M. Die lebhafte ai dei für Yar⸗ 
mouther Vollheringe, welche ſchon in voriger Woche den Markt be⸗ 
ſchäftigte, machte weitere Fortſchritte, täglich kamen belangreiche 
Umſätze zu Stande, und das Lager in erſter Hand dürfte jetzt auf 
etwa 6—7000 To. zuſammengeſchmolzen ſein, welche bei den hohen 
Preiſen für Crownfulls als Erſatz für dieſe vorausſichtlich zu 
ſteigenden Preiſen Verwendung 1 werden. Bezahlt wurde 
nach Qualität und Größe 20—24 M. In Norwegiſchen Fettheringen 
fand letzte Woche ein regelmäßiges flottes Geſchäft zu unver⸗ 
änderten Preiſen ſtatt. KKI und 29—31 5 
kleinfallender KKK 23—26 M., KK 20 bis 22 M., K 15—18 M., 
MK 12—14 M. Die Zufuhr von Schwediſchen Heringen war 
ferner eine beſchränkte. Fulls ſind andauernd lebhaft gefragt, Ihlen 
gehen ſchwächer ab. Bezahlt wurde für Fulls 22—26 M., Me⸗ 
dium Fulls 19-22 M., Ihlen 10—14 M. Sämmtliche Preiſe 
verſtehen ſich per unverſteuerte Tonne. Mit den Eiſenbahnen 
wurden vom 5. bis 11. Februar 7324 Tonnen Hering verſandt, 
mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1 Januar bis 11. Fe⸗ 
bruar 28 483 Tonnen, gegen 23 741 Tonnen in 1889, 27 372 Tonnen 
in 1888, 30201 Tonnen in 1887 und 31881 Tonnen in 1886 bis 
zur gleichen Zeit. g 8 

Metalle. Der Markt hat fich im Laufe der Woche beſonders für 
Verſchiffungseiſen wieder gebeſſert. Hervorgerufen war die vor⸗ 
wöchentliche Flaue durch verſchiedene größere Falliſſements von 
Roheiſen⸗Spekulanten. Notirungen hier vom Lager: Engliſches III 
7,808.50 M., Schottiſches 1 9—10,50 M., Stabeiſen 22,50 M., 
Eiſenbleche 25 bis 28 M., Inländiſches Blei 32 M., Spaniſches do. 
37 M., Banca⸗Zinn 212 M., Auſtraliſches 210 M., Zinkbleche 55 
bis 56 M., Rohkupfer 115 M., Kupferbleche 165 M. Alles per 
100 Kilo. 1 (Oſtſee⸗Ztg.) 


2 


Bermiſchtes. 

Piſtolenduell. Aus Freiburg i. Br. wird mehreren Blättern 
über ein Piſtolenduell mit tödtlichem Ausgange berichtet. 
Das Opfer deſſelben ſoll ein cand. med. Salomon aus Neuwied 
ſein, der von einem Mitglied des Korps „Rhenania“ durch das 
Wort „Judenjunge“ beleidigt wurde. Herr S. erklärte nach dieſer 
Beleidigung, die Herren von der „Rhenania“ möchten ſich geohr⸗ 
feigt fühlen, und das Duell war fertig. Die Forderung lautete, 
wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, auf 3 Schritt Diſtanz und drei⸗ 
maligen Kugelwechſel. Wir halten, ſo bemerkt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“ mit Recht, dieſe letzte Meldung für fo ungeheuerlich, daß 
wir eine zuverläſſige Beſtätigung abwarten wollen, ehe wir der 
ganzen Erzählung Glauben ſchenken. Ein Duell mit drei Schritt 


Sardellen unverändert. 1885er 96 M. per Anker gef., 
1887er 98 M. per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gefordert. 


Diſtanz iſt einfacher Mord, der im vorliegenden Falle nicht einmal 
durch die Schwere der beiderſeitigen Beleidigungen entſchuldigt 


n 


erden könnte. Ein Kartellträger, der eine ſolche ung über⸗ 
bringt oder eine ſtudentiſche Verbindung, die ein Duell unter ſolchen 
Bedingungen zuläßt, verdienten nicht allein die ſchwerſte geſetzlich 
zuläſſige Strafe, ſondern auch geſellſchaftliche Aechtung. 5 
usſtellung für Ligueur, Wein, Bier und Mineral 
waſſer. Berlin 1890. Der Termin für die Ausſtellung iſt 
hinausgeſchoben worden, um dem Unternehmen eine möglichſt weite 
Ausdehnung zu geben. 
J Fräulein J., die berühmte Salondame des ... Theaters 
ſaß kürzlich — ſo erzählt der „Zeitgeiſt“ — bei einem Eſſen un⸗ 
ee neben einem Profeſſor. Es entſpinnt ſich folgende 
Interhaltung: „Was denken Sie über die Denkmalsentwürfe, gnä⸗ 
diges Fräulein?“ „Sie ſind a ſehr hübſch, aber i hob ſie net 
geſeh'n ... (bei Seite): Sit der fad!“ — „So gehts nicht. ( 
Was denken Sie über die Freie Bühne, gnädiges Fräulein?“ — 
A ſcheen's Theaterl, a biſſerl frei, aber a rechte Hetz. . (bei 
Seite): Der bringt mi um mit ſeim: Was denken Sie?“ — „So 
gehts auch nicht. (Neue Pauſe). Was denken Sie über die Liebe, 
mein gnädiges Fräulein?“ — „Aber nun laſſens mi aus 
Wiſſens, Herr wage i hob oft geliebt, aber i hob noch nie 
danach g'fragt, was d' Leut darüber denken.“ 


Handel und Verkehr. 


r Auswärtige Konkurſe. [Eröffnungen.] Beim Gericht 
zu Biſchofswerda. Bäcker Friedr. Emil Grundmann in Groß⸗ 
harthau. — Bonndorf. Kaufm. Joſef Ertel in Grimmeltshoſen. 
— Braunſchweig. Kaufm. Mathias Grob daf. — Bremen. Wurſt⸗ 
u. Fleiſchwaarenhändler Heinr. Friedrich Guſt. Weberling daſelbſt. 
— Düſſeldorf. Kolonial- und Materialwaarenhändler Reinhold 
Sahm dal. — 10 Schuhmacherseheleute Anton und Sofie 
Schmutzer in Mering. — Guben. Kaufm. Clemens Dannenberg 
daſ. — Havelberg. Gaſtwirth Wilh. Grashoff in Müggenbuſch. 
— Kreuzburg Oſtpr. Kaufm. Hermann Buchhorn in Kreuzburg. 
— Liegnitz. Kaufmann Oswald Vogt daf. — Neunkirchen. Bau⸗ 
unternehmer und Maurermeiſter Nikolaus Ballof daſ. — Neuß. 
Mühlenbeſitzer Joſef Schillings dal. Putzig. Färbereibeſitzer 
Benno Reinhold daſ. — 1 Kaufmann Paul Pabel daſ. — 
Roßlau, Handelsmann Franz Möhring daſ. — Schwetz. Kaufm. 
Iſidor Camnitzer daſ. — Stallupönen. Kaufmann Ernſt Scher⸗ 
winsky in Eydtkuhnen. — Waldſee. Konditor Eduard Krug daf. 
— Zwickau. Zeugſchmied Richard Robert Queck daſ. 9 

Berlin, 15. Februar. Zentral: Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei 
reichlicher Zufuhr ſchleppendes Geſchäft. Nur Hammelfleiſch behaup⸗ 
tete die Preiſe, erzielte ſogar eine theilweiſe Steigerung, die ande⸗ 
ren Fleiſchſorten nachgebend. Wild und Geflügel. Wild knapp, 
Wildgeflügel lebhaft gehandelt. Zufuhr in zahmem Geflügel größer, 
Preiſe zum Theil nachgebend. Fiſche. Marktlage wie geſtern. Die 
Eisfiſcherei dürfte endlich ſtärkere 1 in lebenden Fiſchen liefern. 
Butter und Käſe. Das Geſchäft bleibt gleichmäßig ruhig. 
Gemüſe unverändert. Obſt und Südfrüchte. Backpflaumen 
theurer, jonft unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 46—52, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—64, Ila 45—54, Hammelfleiſch Ia 50—54, IIa 42—48, 
Schweinefleiſch 56—63, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 52 bis 
54 M. per 50 Kilo. \ ; , u 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 90—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 4 

Wild. Damwild per ½ Kilo 0,50—0,75, Rothwild per ½ Kilo 


0,46—0,54, Rehwild Ia 0,95 —1,10, Ila bis 0,85, Wildſchweine 0,53 


bis 0,60 M. 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—5,00 M., Birkhähne 
2.25—2,35 M., Wildenten 1,50 —2,00 M., Seeenten 0,40—0,50 M., 
Schneehühner 1,30—1,35 M., Krammetsvögel — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —.— M. Enten 1,78 
bis 2 M. Puten 3,70 6,00 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
Mk., Tauben 0,50—0,60 Mk. per Stück. b 
Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 62—67 Mk., Zander klein — Ml., 
Barſche 57—59 M., Karpfen, große 85 M., do mittelgr. 70 M., do. 
lleine 69 M., Schleie 74 M., Bleie, 31—44 M., Aland 50, bunte 
Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 30—35 M., Aale gr. — M., do mittels 
große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 ME. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 105—108 Mk., IIa. 95 
bis 100 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 103—105 M., 
do. do. IIa. 95—100 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 2,60 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 


Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1201.60 | 


Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
panſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 89,50 M., per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
25—28 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, franzöſiſch 
100 Kopf 10—12 Mk., Spinat per 50 Ltr. 3,00 M., Kochäpfel — M., 
Tafeläpfel, tyroler — M. p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogramm 
Franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 


Fleck hindurchſickern und an deſſen häufig ausgewölbter Unterſeite 
ſich als ein zarter, ſammetartiger Beſchlag wiederfinden. Wo 
Steine auf älteren Firnmaſſen liegen, ſind ſie an der Unterſeite 
mit demſel ben ſchwarzen Humusſchlamm verſehen, der an ihnen 
einen Halt gegen die Wegführung durch das abſchmelzende 
Waſſer gewinnt. Am Rande der Firnflecken ſammelt ſich der 
Schlamm oft in kleinen Wulſten und Brocken, die für große 
Gebiete zuſammengenommen eine ganz beträchtliche Humusmenge 
darſtellen. Die chemiſche Analyſe ergiebt in dem ſo abgeſetzten 
atmoſphäriſchen Staube bis zu 26 Prozent organiſche Beſtand⸗ 
theile. Dieſer Prozentſatz geht alſo über den im gewöhnlichen 
Humusboden enthaltenen erheblich hinaus.“) Hieraus ergiebt 
ſich die Wichtigkeit der Schneebedeckung für die Erhaltung des 
Pflanzenkleides im Hochgebirge; ohne dieſelbe würde der dün⸗ 
gende Staub verweht und zerſtreut werden, anſtatt ſich in den 
Spalten und Lücken des Geſteins oder zwiſchen dem Geröll 
und dem Schutt der Abhänge, wohin er mit dem Schmelz— 
waſſer gelangt, feſtzuſetzen. Dear 


Am humusreichſten pflegt der Gebirgsboden in den 
Dickichten des Knieholzes (Pinus mughus) zu fein, wie dies 
auch ſchon ganz deutlich auf dem Kamme und an den Lehnen 
der höheren Regionen unſeres heimathlichen Rieſengebirges zu 
Dies hat ſeinen natürlichen Grund darin, daß dieſe 
oft urw aldartige Vegetation den aus der Atmoſphäre mit 
Regen und Schnee herabkommenden Staub nicht nur auffängt, 
ſondern auch innerhalb eines beſtimmten Bezirks auhäuft und 


) Die EN Wieſenerde der Alpenmatten enthält 16—20 
Prozent organiſche Beſtandtheile. 


lich die Humusbildung noch echeblich vermehrt, und ſo ſehen 
wir in der genügſamen und wetterfeſten Zwergkiefer eine Bundes⸗ 
genoſſin der die Berghäupter einhüllenden Schneedecke, inſofern 
beide ſich darin unterſtützen, die kahlen Kämme und Flächen 
für die Anſiedelung und den Fortbeſtand einer Pflanzenwelt 
geeignet zu machen. Iſt die Menge des in jedem Winter 
aufgefangenen und bei Thauwetter in die Felslücken ge 
ſchwemmten Staubes auch gering, jo bleibt doch die Wahr⸗ 
heit des Sprichwortes in Geltung, daß „viele Brinkel 
ſchließlich ein Brot geben.“ Im Laufe der Jahrhunderte 
und Jahrtauſende, die im Haushalte der Natur nur kurze 
Zeiträume darſtellen, hat die auf unſeren Gebirgen während 
des Winters ausgebreitete Schneedecke an vielen Stellen eine 
ſehr anſehnliche Humusmaſſe aufgeſpeichert, in welcher die 
Vertreter der Gebirgsflora in üppigſter Friſche gedeihen können. 
Aber die Gräſer, Nelken und Korbblüthler ſind nicht die erſten 
Anſiedler auf den nur ſpärlich mit Erdreich bedeckten“ Gebirgs— 
plateaus. Dieſe Stelle übernehmen vielmehr winzige Algen, 
Mooſe und Flechten, auf deren Ueberreſten dann als zweite 
Generation ſich vielleicht ſchon größere Vertreter der gleichen 
Gattungen feſtzuſetzen vermögen. Von den abgeſtorbenen Fäden 
Stengeln und Blättern dieſer bloß Pionierdienſte leiſtenden 
Flora wird nun aus der Luft ebenfalls Staub und aus dem 
Schmelzwaſſer Schlamm aufgefangen, ſo daß über den Fels⸗ 
klippen kleine gewölbte Polſter entſtehen, die jetzt freilich ſchon 
eher als Keimbeete für Samenkörner, die der Wind herbei— 
trägt, dienen können. Löſt man ein derartiges Polſterchen 
von ſeiner Unterlage ab, ſo rieſeln Glimmerplättchen, Quarz⸗ 
körnchen, Splitter von Feldſpath und andere mineraliſche 
Bruchſtücke in Geſtalt eines mehligen Pulvers zwiſchen den 


Moosſtämmchen hervor, wodurch uns der augenſcheinliche Be⸗ 
weis dafür erbracht wird, daß das vom Schnee begonnene 
Geſchäft der Staubaufſpeicherung von zahlreichen vegetabili⸗ 
ſchen Anſiedlern fortgeſetzt wird, inſofern es hauptſächlich der 
Geröllſchutt iſt, der auf die eben geſchilderte Weiſe mit einer 
primitiven Pflanzendecke überkleidet wird. Nun erſt ſchmückt 
ſich der ſteile Felsrücken allmählich mit Gräſern und Stauden, 
und indem die Mooſe und Flechten im Kampfe mit den neuen 
Anſiedlern unterliegen, entwickelt ſich auf dem Standorte jener 
niederen Pflanzengeſchlechter eine in Kraftfülle und Schönheit 
ſtrotzende Generation von Blüthengewächſen, die das Auge des 
Wanderers entzücken und ihm eine ſehnſüchtige Erinnerung an 
die Reize der Gebirgswelt im Herzen zurücklaſſen. 


So iſt im Naturganzen das Nahe mit dem Fernen, das 


Organiſche mit dem Anorganiſchen auf das Wunderbarſte in 
Beziehung geſetzt, und das Erhebende einer wirklich wiſſen⸗ 
schaftlichen Naturbetrachtung liegt in der fortſchreitenden Er⸗ 
keimtniß dieſes Zuſammenhanges, in den auch wir Menſchen 
mit hineingehören nach unſerem Geborenwerden und Hinſterben, 
unſerer Entwickelung und unſerem Wachsthum, unſerem Leid 
und unſerer Freude. Das nämliche All umſchließt uns und 
die Alge, die den Felſen urbar macht. Dieſelbe allwaltende 
Fürſorge erſtreckt ſich auf uns und den niederſten Lebenskeim. 
Bewußt oder unbewußt huldigt jeder echte Naturforſcher dieſer 
Ueberzeugung! 


(Pauſe.) 


M., rumänische — M., 0 . rund. Sicilianer 26—28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 11—15 Mark, 
Zitronen, Meſſina 12—15 M. per 50 Kg. 


hochbunt 
190 M., 
120 Pfd⸗ 


fd 2 
Pfd, 137 M., hellbunt 124 Pfd. 138, M., 


1374 
IN 
Be⸗ 


2 1 nicht kontingen⸗ 
tirter loko 32 M. Gd., Februar⸗April 32½ M. Gd. g 


über Notiz. — Braugerſte nominell 155—165 Mk., 


15. Februar. 
27,50 28,00 M. 


> 14. Februar. ! 
dein Brodraffinade 
ein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
eee I. 


M a 


Kryſtallzucker II. 


N 


Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. — = 
Tendenz am 15. Februar: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
14. Februar. 15. Februar. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. . 11.50 12,90 M. 
Tendenz am 15. Februar: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 


Stettin, 15. Februar. Wetter: Bewölk. Temperatur — 1 
Grad Reaum., Morgens — 4 Grad R., Barom. 28,6. Wind: SO. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilogramm loko 185—191 
M. bez., per April⸗Mai 191,5 M. bez., per Mai⸗Juni 192 M. Br. 
und Gd., per Juni⸗Juli 193 M. Gd. — Roggen etwas feſter, per 
1000 Kilo lofo 165—169 M. gef., per April⸗Mai 167—167,75 
bis 167,5 M. bez. per Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 167 M. bez. 
— Gerſte per 1000 Kilo loko 170188 Mark. — Hafer per 1000 
Lilo loko 158 bis 163 M. — Rüböl höher, per 100 Kilo loko ohne 
geb bei Kleinigkeiten flüſſiges 68 M. Br. per Februar 68 Mark 
r., per April⸗Mai 66,5 Mark Br. — Spiritus etwas feſter, per, 
10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 32,7 Mark bez., 50er 


16,30 16,55 M. 
15,50 15,85 M. 


52,2 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,5 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 70er 33,8 M. Br. — Angemeldet: Nichts. — Nicht 
a 50 19 9 Pommerſche Provinzal⸗Zuckerſiederei 400 bezahlt 
und Geld. 

Landmarkt: Weizen 185—189 M., Roggen 166169 M., 
Gerſte 170—175 M., Hafer 166—170 M., Kartoffeln 25—30 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 3840 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 

12 1 Marktpreiſe zu Breslau am 15. Februar. 
Feſtſetzungen gering. Waare 
der ſtüdtiſchen Markt⸗ Nie⸗ 
Deputation. M. Pf 
Weizen, weißer RE 
Weizen, gelber 16 90 
Roggen 16 20 
Gerſte 12 80 


afer 
Leben 5 16 50 15 — 14 
Naps, per 100 Kilogramm, 27,— — 25,20 — 23,50 Mark. 
Winterrü 1 n 26,50 — 24,90 — 23,30 Mark. 


Sommerrübſen —— — —.— — —,— Mark. 
Dotter = — ,  — — Mark. 
Schlaglein 22,.— — 20,75 — 18,50 Mark. 
N ee ark 


Breslau, 15. Februar, 9½ Uhr Vormittags. Der Ge⸗ 
e am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner 
edeutung, bei mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
weißer 17,70—18,90—19,30 Mark, gelber 17,60—18,80—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm 16,20 —16,70—17330 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte nur feine Qualitäten beachtet, per 100 
Kilogr. 15,50 —16,20—17,30 M., weiße 17,50 —18,50 Mark. 
Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 1616,60 M. — 
Mais mehr angeboten, per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00 Mark. — 
Erbfen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00—15,50—17,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilo 15,00 —16,00—17,00 M. — Lupinen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis 
10,50 12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 17,50 Mark. — Delfaaten ſchwach zugeführt. — Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet 15,00—15,50.—16,00 
M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 27,40, 26,40, 25,40, Winterrübſen 
26.10, 25.10. 24,10. — Rapskuchen ohne Aenderung ver 00 


Puthahn 5—10 M. Ein Paar Hühner 2 bis 4 M. 


. 


Kilogr. ſchleſ. 14.25—14,50 Mk. fremder 14,00—14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen preishaltend, I 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50—15,75. M., 
fremder 14,75—15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12,25 — 12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42— 48 ., 
weißer unverändert, 29—36—45 M. — Schwediſcher Klee 
feſt, 38—40—45—50 Mark. Tannenklee ruhig, 30—35 bis 
1048 Mk. — Thymothee matter, 2427.29.30 Mk. — Mehl 
unverändert, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25 27,75 Mark, Hausbacken 26.75 27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40— 9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,003.60 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 38,00 —42,00 Mark. 

Breslau, 15. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 a ekünd. —,— Etr. 
per Februar 175,00 Br., April⸗Mai 176,00 Br., Mai⸗Juni 178,00 
Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Etr., per Februar 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Gd. a 

Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —.— Ctr., per 
Februar 69,00 Br., Februar⸗März 69,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —,— Liter. Per Februar (50er) 50,60 
Gd., (Joer) 31,20 Gd., April⸗Mai (70er) 31,70 Gd. 5 

Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Nörſengom miſſion. 

* Bremen, 15. Febr. Der Aufſichtsrath der Bremer Bank 
hat vorbehaltlich der Genehmigung der Generalverſammlung die 
Dividende für das verfloſſene Jahr auf 4¼ Proz. für das ver⸗ 
größerte Kapital von 20 Millionen feſtgeſetzt gegen 3 ¼ Prozent 
für das Kapital von 16 607 000 M. im Jahre 1888. 5 

z Wien, 15. Februar. Ausweis der Südbahn vom 5. bis 
11. Februar 695 718 Fl., Mehreinnahme 7051 Fl. 


Vom Wochenmarkt. 

8. Poſen, 17. Februar. 
Der Zentner Roggen bis 8,25 M. Weizen 9—9,10 M. Gerſte 
7,50 bis 8,50 M. Hafer bis 8,10 M. Der Zentner Heu 2,50 bis 
2.75 M. Das Schock Stroh 35—36 M., einzelne Bunde 80 Pfg. 
Das Angebot in Kartoffeln auf dem Alten Markte war mäßig, der 
Zentner wurde mit 1,30—1,40 M. bezahlt. Geflügel ſehr 0 
ein Paar Hühner 2,50 bis 4 M. Ein Puthahn von 4,75 bis I M. 
Eine Gans 3,75—9 M. Eier, die Mandel 65 Pf. Butter, das 
Pfund 90 Pf. bis 1,10 M. Grünzeug genügend. Aepfel fehlten. 
Der Auftrieb auf dem Viehmarkte belief ſich auf eine geringe 
Anzahl Fettſchweine einſchließlich der in den Buchten lagernden war 
das Angebot dennoch zeichlich auch in Qualität befriedigend. 
Hammel ein kleines Angebot, das Pfund Lebend⸗Gewicht 25 bis 
28 Pfennige. Rinder fehlten gänzlich. Die Fiſcher hatten heute 
ein ſehr geringes Angebot auf den Markt gebracht. Das Pfund 
Karpfen 70 bis 90 Pfennige. Hechte 60-70, Pfennige. Lebende 
Barſche 50 Bf; gefrorene 15 bis 20 Pf. Bleie 35 bis 40 Pfennige. 
Zander 60 Pf. Der Markt war wenig beſucht. Der Fleiſchmarkt 
dagegen verkehrte heute flott und rege. Das Angebot auf dem 
Sapiehaplatze war mäßig. Geflügel genügend vorhanden. Ein 
i Ein Baar 
ſchwere Enten bis 4,50 M. Eine Puthenne 4—5,50 M. Eine 
fette Gans bis 9,50 M eee e geſtopfte Gänſe wenig, das 
Pfund 65 Pf. Ein Paar junge Tauben 70 Pf. bis 1 M. Eier, 
die Mandel 65—70 Pfennige. Butter, das Pfund 90 Pfennig bis 
110 M. Aepfel wenig im Angebot, das Pfund bis 30 Pf. 
Küchenwurzelzeug genügend und zu unveränderten Preiſen. Blaues 

und weißes Kraut dagegen theurer und zu verſchiedenen Preiſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 17. Februar. Erſatzwahlen. In Paris, fünftes 
Arrondiſſement, findet eine Stichwahl zwiſchen dem Boulan⸗ 
giſten Naquet und dem Radikalen Bourneville ſtatt; im drei⸗ 
zehnten Arrondiſſement iſt der Boulangiſt Mery gewählt, in 
Neuilly der Boulangiſt Lauer, in Pantin der Boulangiſt 
Gouſſot, in Saint Denis der Boulangiſt Reveſt, in Lecaux 
der Boulangiſt Bolleval mit 11022 Stimmen gegen Goblet, 
der 9829 Stimmen erhielt, gewählt. In Caſtelarraſin iſt der 
Opportuniſt Laſſere gewählt, in Ajaccio der Radikale Ceccaldi, 
in Nantes der Liberale Lebandy. Ruheſtörungen wurden nir⸗ 
gends gemeldet. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 16. Februar Morgens 1.56 Meter. 
. 1 = Morgens 1,46 = 
17. = Mittags 1,44 = 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 16. Februar Abends: 16,1 Normalkerzen. 


= = 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 17. Februar. [Amtlicher Börienbericht.] 
piritus. Gekündigt —,.— L. Kündigungspreis (50er) 51.—, 
(Loko ohne Faß) (50er) 51,—, (70er) 31,50. 
Poſen, 17. Februar. Börſenbericht.] 
Spiritus feſt. (Loko ohne Faß) (50er) 51,10, (70er) 31,60. 
Auguſt (50er) 53,20, (70er) 33,60. 


Amtlicher Marktbericht 
der . in e Poſen 


vom 17. Februar 1 


Ei L BE m. Br. 


S 
(70er) 31,50. 


Gegen ſt an d. 
Weizen 


niedrigſter pro 
Doooen Aicher 300 16 0 55 
ente ae ein, 5 
baker nichl | 5 


Stroh 
Richt⸗ 
Krumm⸗ 


eu 
Erbſen 
Linſen 
Bohnen 
Kartoffeln 
Rindfl. v. d. 
eule v. J kg 


— 90 Deutſchland liegt die Temperatur 5 bis 6 Grad unter dem Ge⸗ 
20 friernunkte. 


a Marktbericht der Kauf mäünniſchen 5 


Poſen, den 17, Februar. 
feine W. mittl. W. ord. W. 
£ ro 100 Kilogramm. 
Weizen . . 18 M. 90 Pf. 18 M. 40 Pf. 17 M. 10 Pf. 
Roggen 16, i i = 5082 oe 5 
Gerſte. Ne = 20° 2142,00, e L 
Ker ß d 002 = be 
Buchweizen 114 13 = 50: = 13 E 
Kartoffeln 235 O -m; 8 
Lupinen gelbe 15 = 30 = 14 = 50 = I: = — - | 
Lüpinen Klaue 15 fl.! ls 8 
Die Narhlfommiſgon. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 17. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen) 
8 Not. v. 15, x Not, v 15 
Weizen flau 7 
pr. April⸗Mai 15 251198 — Spiritus matt 
2. Juni⸗Juli 94 — 196 5070er loko o. Faß 33 10 38 40 
Noggen flau 70er Februar 32 80, 39 00 
„April⸗Mai 169 — 170 507er April⸗ Rai 32 90 33 — 
„Juni- Juli 168 — 169 7570er Aug.⸗Septbr. 34 40 34 80 
Rüböl feſter 50er loko o. Faß 52 70 52 90 
pr. April⸗Mai 66 900 66 80 
„Septbr.⸗Oktobr. — —| — — N 
Hafer | 
pr. April⸗Mai 162 — 163 75 | 


0 
Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) —,000 Liter, (50er) —,000 


1 


Aller. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v, 5. 
do. 70er loko. 33 10 33 40 
do. 70er Februar . 32 60 32 90 
do. 70er April⸗Mai „32 90 33 10 
do. 70er Juni⸗Juli . 34 1033 80 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 30 34 60 
do ber loko . . 52 70 52 90 


Konſolidirte 48 1 105 20 


1 a 1 102 
Poſ. 43 Pfandbriefe 102 
Bo). 335 Pfandbr. 99 90 
Poſ. Rentenbriefe 104 25 
Oeſtr. Banknoten 172 30.172 
Oeſtr. Silberrente 76 60| 7 
Ruf. Banknoten 222 20.222 25 
Ruſſ 439 BdkrPfobr 99 — — — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 60 
MainzLudwighfdtol24 40 
Marienb. Mlawdto 58 
Italieniſche Rente 94 75 
NuſſigkonfAnlI880 94 30 © 
dto. zw. Orient. Anl. 69 30 
dto. Präm.⸗Anl1866158 10 
Rum. 69 Anl. 1880 105 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 
Poſ. Provinz. B. A. 


D 
= 


Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 25 
Ungar. 40 Goldrente 89 25 


— 


89 10 


) 
| 
| 
| 
4 
U 
| 
Not. v 15, Not, v, 15, 
106 50 [ Poln. 59 Pfandbr. 66 30! 66 50 


87 40 


Schwarzkopf 
124 60 
58 — 


Königs⸗u.Laurah. 162 7 
Dortm. St. Pr. La. A. 110 60 
Inowrazl.Steinſalz 55 
Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſbel222 90 
Elbethalbahn „ „100 —1 
Galizier 1 8 
Schweizer Ctr., „151 90 
Berl. belle 25 
Landwrthſchft. B. A. — —| — Deutſche B. Akt. 178 251178 
Poſ. Spritfabr. B. A — — — — Diskonto Kommand.240 50240 — 
Gruſon Werke 176 25175 — Ruff. B. f. ausw. H. 76 — 75 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 90, Kredit 177 75, Diskonto⸗ 
Kom. 240 50 


Stettin, 17. 
Weizen flau 


Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 15, Not. v. 15, 


April⸗Mai 190 50191 50 Spiritus ſtill 
Juni⸗Juli 192 501193 — per loko 50 M. Abg. 52 20 52 20 
VCC 
Roggen flau „April⸗Mai 70 M. 32 40 32 70 
April⸗Mai 166 — 167 5 
Juui⸗Juli 166 167 —Petrolenm“ N 
7 5 do. per loko 12 10 12 10 
Rüböl unverändert - 
A — 68 — 
pril⸗Mai 50 66 50 


66 
) Petroleum loco verſteuert Uſance 11 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 15. Februar, Morgens 8 Uhr. 


1 
* 


arom. a. 0 Gr. 


Stationen. nachd.Meeresnv) Wind. f 
reduz. in mm. * 
[Mullaghmor. 4 m 
Aberdeen 1 0 
Christianſund | 4 % 
Kopenhagen 769 SO 4 7 
Stockholm. 775 SD 2 — 
Haparanda 774 S 4 i—7 
Petersburg 783 SSW 1 bedeckt — 3 
Moskau 786 SSO 1 Nebel —11 
Cork Queenſt 758 N 2 heiter | 2 
Cherbourg 749 NE 5 Regen 5 
eber 758 O wolkig % 
Sylt. : 764 OSO Z heiter —3 
Hamburg 764 QS 4 wolkenlos) — 5 
Swinemünde 769 SD 5 Schnee — 4 
Neufahrwaſſ. 773 SD 3 bedeckt — 6 
Memel. 775 OSD Abedeckt 
Paris 752 SSD Abedeckt 0 
Münſter 760 8 3halb bedeckt — 2 
Karlsruhe. 760 NO 1 wolkenlos — 
Wiesbaden 761 NO 3heiter 0 
München 762 SS 3 wolkenlos —8 
Chemnitz 766 SV) 3 heiter * 
Berlin 768 SD 4 05 bedeckt — 5 
Wien 770 SD 1 bedeckt — 7 
Breslau 779 SO Aibedect — 5 
Se vAig. 757 WNW 7 Regen | 8 
Nizza 
ONO 5 wolkenlos 1 2 


Trieſt 765 

9 Reif. ) Nebel. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ein Minimum von 749 mm liegt in der Kanalgegend, auf 
jeiner Südpeſtſeite ſteife nordweſtliche Winde verurſachend: ein 
Maximum über 786 mm lagert über dem Innern Rußlands. 
meiſt ſchwacher ſüdöſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter in Central⸗ 
Europa trocken und vielfach heiter. In Deutſchland, außer am der 
Südweſtgrenze, herrſcht Froſtwetter, im centralen und öſtlichen 


Deutſche Seemarte. 


— 


